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Das Projekt findet im Rahmen des EFRE-Kon-
zepts zum Umbau und der denkmalgerechten 
Sanierung der Marktkirche statt.  Dieses sieht 
eine kulturelle Öffnung und temporäre Be-
spielung während der Baustellenzeit und eine 
Weiterführung dieses Programms darüber hi-
naus vor. 

Erste Interventionen, wie Licht- und Filmpro-
jektionen im Baugerüst (Denkmaltag 2020), 
sowie die Öffnung der historischen Gebets-
tübchen, 8m2 große Räume, die sich zum Au-
ßenraum hin öffnen lassen und über Jazz als 
“Musaik” bespielt wurden, haben bereits statt-
gefunden. Diese werden nun mit der Sprech-
buehne und in den kommenden Monaten mit 
weiteren Akteuren fortgesetzt. 

Die Beisheim Stiftung fördert in diesem Zu-
sammenhang eine erste Aktivierung mit 
Baustellenkunst und Kommunikation im In-
nen- und Außenraum. Im Anschluss daran 
unterstützt die Kunststiftung Sachsen-Anhalt 
die nachhaltige Aktivierung der Gebetstüb-
chen als neue Impulse für die Stadt, über ein 
kuratiertes Test-Programm. 

Entwickelt, geplant und umgesetzt durch die 
Marktkirchengemeinde, den Förderverein der 
Marktkirche e.V und cappellerarchitekten.
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Theaterregisseur, Autor und Maler 
Einar Schleef 
in seinen Tagebüchern – 
eine szenische Lesung

Die Sprechbuehne an der Abteilung für Sprech-
wissenschaft der Universität Halle wurde 1992 
von Martina Haase gegründet. Seitdem werden 
Lesungen und szenische Collagen auf professi-
onelle Art entwickelt und aufgeführt. Dafür 
bietet das Puppentheater Halle ein Podium. In 
Kooperation mit dem Kunstmuseum Moritz-
burg Halle (Saale) finden eigens für aktuelle 
Ausstellungen erarbeitete szenische Lesungen 
statt. Beispielhaft dafür stehen zwei szenische 
Projekte anlässlich der Ausstellung „Emil Nolde – 
Farben heiß und heilig“ (2013). Die Projekte der 
letzten Jahre befassten sich mit barocker Lyrik 
und Zeitgeschichte um den Fürsten August von 
Sachsen in seiner Residenzstadt Halle „Komm, 
Trost der Nacht, o Nachtigall“ (2014 ) und mit 
dem Maler Lukas Cranach dem Jüngeren 
„DENKmal Cranach“ (2015). Diese Produktion 
entstand in enger Kooperation mit der Stiftung 
Luther-Gedenkstätten in Sachsen-Anhalt.

Gastspiele führten die Sprechbuehne in verschie-
dene Städte. Höhepunkte in jüngster Zeit waren 
mit der Inszenierung „In Verjandlungen mit 
Ernst – ein Spiel mit Texten von Ernst Jandl“ die 
Teilnahme am internationalen Theaterfestival 
„Drehbühne Brno“ in Tschechien im April 2015. 
Im Juli 2015 gastierte die Produktion bei dem 
klangTUNNEL MUSIKFEST in Erpel bei Bonn.

„Jugend in der Provinz, vielversprechender 
Karrierebeginn in der DDR, Flucht und
Isolation, Skandale und Erfolge, dutzend-
weise abgebrochene (Theater-)Projekte
und schließlich ein früher, einsamer Tod.“ 
(W. Behrens). 

Die Sprechbuehne der Abteilung Sprech-
wissenschaft hat dem genialischen, viel-
seitigen Künstler, Theaterregisseur, Autor 
und Maler Einar Schleef (1944–2001) an-
lässlich seines 75. Geburtstages die sze-
nische Sprechcollage „Ich bin ein anderer 
in mir, den muss ich fragen. Einar Schleef“ 
gewidmet. Entwickelt wurde dieses Pro-
jekt in Kooperation mit dem Kunstmuse-
um Moritzburg Halle (Saale), das auch den 
bild-künstlerischen Nachlass des Künstlers 
verwaltet. 

Zum Stück
1944 in Sangerhausen geboren, zog es 
Schleef bereits als Kind zur Kunst. Er spielte 
Puppentheater für die Nachbarskinder und 
malte. Im Alter von neun Jahren begann er 
regelmäßig Tagebuch zu schreiben – bis 
zu seinem Tod. Diese fünf Tagebücher, die 
Schleef in späteren Jahren mit Kommen-
taren versah und für die Veröffentlichung 
vorbereitete, sind Material und Inspiration 
für das Projekt der Sprechbuehne. 

Plakat: Frithjof Meinel


